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Allitlicher Tbeil.
e§e. l . und l . Apostolisch: Majchc>l habel, mit Aller-

höchster Enl i^ l ießung vom 4. Augnst d. I . den Histo«
rienmalcr Vnsc!m F c u e r v a c h in Heidelberg zum Pro»
fessor an der Succialsckule für Historie.'malerci der
Ata^cmie der bildenden Künste alle^grcidiast zu clüciinen
geruht. Masc r m. p.

Der Minister oeö Innern h«ü !m Eiilvelitthmen
mit den betheiligtcn anderen l . l . Ministerien den Herren
Roma'i U h l . I . N e u m a y r , Gcbi i id l l W a i ß n i f ,
dann der galizischen LandcSbanl. feiner den Heiren
Karl o N o g a m s k i , Michael W o t t i z . Paul Ritter
v. D n n i e c l i , Eduard Ritter v. D ^ w o n l o w s k i ,
Franz N o w a l , D r . Ludwig S c h a n z er und Bern-
hard W e i l e r die Bewill igung zur Errichtung einer
Aclicngesellschaft linler der Firma „Ocsterreichischer Han-
dcls' und Apftiooisionirnngouercin" lnit dem Sitzt in
Wien ertheilt und dcrcn Statuten genehmigt.

Der Minister deS Innern hat im Einvernehmen
mit den bethciliglcn anderen l . l, Munster im den Herren
Lco P a u e r v. B u d a h ö g y , Äli>;ujl K o l l e r und
D r . August P c r i z die Bewilligung zur Errichtung
einer Acticngescllschaft unter der Firma „W-encr Aclic».
gesellschast für Fabrication von Wagen und Waien»
vestandlheilen" mit dem Sitze in Wien erlhcilt und ccren
Statuten genehmigt.

Nichtamtlicher Theil.
Journaljlimmen über die Mnarchln-

blgrgnungcn.
I n " der sommerschwülen lobten Saison beschäftigt

sich die Journalist«! blinahe ausschließlich mit der Orel-
Kaiser-Zusammenkunfl.

Der ..Pcstcr Lloyd" widmet diesem in Aussicht
stehenden wichtigen Ereignisse einen längeren Ar l i lc l , den
er mit nachfolgenden Bemerkungen schließt: „Daß mit
der alten Slaalstunst jetzt für immer o/brochen ist, daß
wir endlich Zelt gewinnen werdcn, unS um unsere
e i q e n e n A ^'lessenheilen zu bekü'nmcrn, eine rein und
slle.ua, »slcllcichische Politik z» betreiben, dafür dient als
Markstein dic Drcl.Kalsci.Zusammenlulift in Ber l in .
S o Gott w i l l , wird sich dabei auch an Oesterreich.Un.
yarn Goclhc'S Wort bewähren, demzufolge sich erst in
der Beschränkung der Meister zeigt. DeS deutschen und
ilalicmschcn NessuSgcwandes sind wir ledig; daß ma»
so die Sache auch in den maßgebenden Kreisen auffaßt,
das beweist der Besuch des Kaisers von Oesterreich und
Apostolischen Königs von Ungarn bei dem Hohenzollcrn,
der die deutsche Kaiserkrone auf sein Haupt gedrückt —

umcll da dieser Gesuch nach demjenigen oeS Kronprin-
zen von I ta l ien am preußischen Hofe stattfindet. Das
Erscheinen Alexanders in Berl in muß al>er dic Ezechen
auch b.lchreu, daß sie von Petersburg her ebenfalls
nichts zu erwarten habrn und sic bei dcm i/'an dci
russis'^ci! Kirche in Prag ihr Gcld ycraoe so zum Fcn-
slcr hüianSaeworsc:? hli','c>!. wir bei der moskauer Pil»
gerfahrl und dcm Rie^cr'ichcn Memorandum an Napo-
leon. Desgleichen werden sowohl die Polen Oaliz,e,iS
als auch die Südsl^'cn Ui^arnS vcrnünfligcm Zurb^n
zugänglich sein, wenn diese sehen, daß d»e russischen Hetze-
rcien a ' der ulilercn Doilan Pausiren , und wenn jene
begreife >, daß Ocslerreich.U.igalN die Restauration des
IaqelllvcnstaaleS nicht zu scinen dringendsten Aniffal'ci!
^ähll. Consolidirung ?m Inner i l aber ist o o r l ä u f ' c '
die e i n z i g wahrhaft östelreichisch-uilgarischc Po l i l i l ,
die cs gibt."

?'ie „Prov.-Corr." conslatirt bci eingehende Bc-
sptlchlmg der Monarchenbegrgnung die Slarkoüg des
curopä!schtn Friedens. Das genannte Oigan schreibt:

„Dcn bcvorstehcnde,i Truppenübungen bei ^e r l i i ,
wird durch die Anwesenheit hoher Gäste em blsondein
Glanz zuthcil werden. S ^ o n seit einiger Zeit war dn
Gesuch dcS Kaisers von Ocstcrreich dem deutschen Kai-
seihofc in Aussicht gestellt, Por kurzem hat auch dr,
Kaiser von Rußland die u i ihn ergangenc Einladung
angenommen.

Die Nachricht von der bcabsichtiattn Zusammen
klmsl der drei Kaiser ist von der Bevölkerung d,r be°
theiligten Bänder mit freudiger Theilnahmc lngrüht wor»
den. Alle Welt erkennt die Bedentung emcS solche,
Vorganges, wcil schon dic persönliche Ä:n,äh.sU!>g dn
Herrscher Zeugnis dafi'n ablegt, daß >h'c polllischm Bc>
strebungen sich auf der Bahn g u t e n E i n v e r n c h »
il> e n S bewegen, aber der Welth dcS Eicinnisje« wi 'd
»ocĥ  dadurch erhöht, doß die Völker sich dcu Freund
schaftSbelvelsen. die ,»is<ü:. dci, Monarchcn auSgelausch»
werden, in ausricht«^cr Z»sl,mmu>!,) uüschlilhen.

ES gchöil zu dcn besonders glnckl,chei» ^ügunqc,',
daß die Zlli'ammclilunfl dcr drei Kaiser sich in ei»!-!
überaus f r i e d l i c h e n Luge Europa'S und unter völlia
klaren Vtlhälltussen voibcreitll, wclchc einer Slöilü>^
oder auch nur einer MisdeululH nach lcmer Richtung
hin einen Anhalt bietc». Nicht zur Abwehr riiier dioh-
endel! Ocfahs, überhaupt nicht nittcr liyend einrm Zwanq
a'ußctlr Veihältn ssc ticten die Fürsten zusammen; sie
haven nicht lrirqclischc Vorl'treitungrn geqen gemeinsumr
Feinde zu treffen, noch auch lii» sormlichce« BüüdlnS
für einen bestimmten Zwcck und mit auS,ä>li,ß,'!,5er
Begrenzung zu verabrcoc»; aber sie haben nichlSdeslo«
weniger ein gemeinsames Z-cl vor Auq?": die E>h2l>
tnng und Sichcrung des e u r o pä i s che n F r i e d e n s .

Wenn die drei Kaiser sich in dem Wunsche being-
nen, nicht blos fieundnachbarliche Beziehungen zwischen
ihren Reichen zu Pflegen, sondern auch dilrch ihren E ln .

luh und durch ihre ve»söt»nlichc H^l<ung elwaigcn Bcr-
Wicklungen un'i Erschültelungrn in Europa vorzubeugu»,
so stellen st: ihrer Polit ik eine Aufgab?, deren ^uick«
führung tbensosehr dcn übrigen St^atcü, wie d^- , '
»achsl gelegenen Bändern zu^u'e kommt. Nicht mi<
lrauen, sondern mit günstigen Erwartungen si^hl Ei >,>̂ .
den Stptemberfrstcn entgegen, weil das öffentliche U-<
lhc,l st,b klar macht, daß die Eintracht z>«
land, Oesterreich und Rußland unter dlü
Pilliiülüissei, nichts andellS sein kann als cine mnch-
l!gc ^ür^schast für die Befestigung friedlicher m ^
ordxeler Zustände.

M ' t galiz besonders freudiger ^
eS in Preußen un5> in ganz De»'
atz das allvirehrte Oberhaupt d'

M>l!clp.iükl oertsanenSvollcr V , , , ,
di l i Kalscrhüfcn bildet. DaS freundschaftliche Ve^balt«
nis zwische.l D<ulfchland und Rußland ist seit ^ -"
Zci l ungetrübt abblieben und hat sich in dln 3i
fällen der B !>?it fiir beide T ^ i l e ', !
elwitscn. T i ^crncllung eines gutcl, ^ ^
mci'.S mit Otst^s'.ich, von Seiten Preußens unmittel-
bar lmH dcr Klärung dcr deuls-'"" ^ >>'..,,>< ,̂, -><,..
sicht genommen, wurde nocl» vor
RcichcS ersl'sgrcich a"c> ' «m ^ ^ l l -
qen ^ i ! l e dusch dir , ^stcin und

' w . ! l " l , . <vc»n von lur<süib<!^i!
-on b i i S w i l i g ^ n Stimmen duljl'ch

angedeutet wurde, Deutichland könne wegen seiner inni-
gen Beziehung««, zu Rühiaüd »>ich< in ein F n , ' ' .'<-
verhaliuis zn Oesterreich treten, oder d?s E l " , s
^w'jchcn Dculjchlll!,d Ul,o O sterreich sei nur mit e,ner
Enlfiemdung zwischen Drulsi l land uiid Rußland dent-
bar, so stünden dies? BoisteUungen somohl m«l ccn That-
sachen wie m>l den Al>ichc>u!"iq.!, d.r leitenden SlaalS-
milnnn im W's'tispniche. Es lag jicdts in f»ss Absicht
der deutschen Rnchsnxielu»a. daS Bc> tiger
Eintracht mit den beidt,» befseu»c»kt^! <̂  ^ >.n zu
llhaltr i i lino immer fcsttr <u lnüpfcn. Jetzt ist die
lHrwißti' i l ulirosmen, daß dilse Absicht ihrer vollrn Ver-
wilklichunq enlgci,cl!«ehl uül, daß die nach licldsl, Seil lN
hin gleich auiüchliqc und vellrailtüSoolle Haltung
l'euis^larids auch den Boden für eine Annäherung
lwiichen Oesterreich u:id Ruhland geebnet hat.

S o ist auch in dieser Richtung die Velhcißling
aus dem Munde unseres Kais's« W,!he!m erfüllt, daß
sa« Deutsche Reich ein ..Reich deS Friedens und des
Vcges'S' sein soll."

Das „Journa l des DebatS" lüyt sich i^er die
Thlilnahmc des Czarcn an dcm Rendc^vnuS in Ber l in
vllliehmcn, wie fo lnt : „Unsere wiener Eorsespondenlen
erinnern an den Grund, welcher in erster Rcche baS
wiencr Cabinet eine «nüllherung zu Berl in wiiiischei'S-
wc,th erscheinen l i ß : eS war di?g die Sorge um die
Sicherheit der östcrreichisch'Ungallschm Mooalchie dem

.li'lll'ssl'loll.
Zur Lehrerfortlnldung in Krain.

(Schluß.)

Ganz besonders wäre in Kram bei Anlegung von
Volks« sowohl, als namentlich BczirlS'^ehrerbivllothclen
auf Werke über die Heimat ein Augenmerk zu richlcn.
Die Hauptaufgabc dcr Volksschule ist die Erziehung zur
allgemeinen Humanität, zur ^icbe für daS gcsammlc
Menschengeschlecht, und cS vergesse der Lehrer nie, baß
er das Kind vor allem für die große Gesellschaft zu er»
ziehen hat. Doch dann kommt die engere Gesellschaft,
der dcr Mensch seiner Geburt nach angehört, mit der er
Sprache und Si l tcn gemein Hal. DaS Nationalität«.
Princip lent dcm hehrer jedenfalls Pflichten ans. und die
Volksschule davf ihren nalionalen Ehcnaltcr nie verleug-
nen. Schon bei den Kindern Hal man die piebe zu ihrem
Volke, zum VatcNandc. zur Heimat zu pflegen. Allein
sie setzt Kenntnis der Heimat vorauS Leider muß man
gestchcn. daß unsere Lehrer in diesem Punkte noch weil
zmüct si,'d. E« fällt uns gar nicht bci. ihnen damn
etwa den Vorwurs machen zu wollen, daß sie nicht eifriae
Slovcnen sind; im Gegentheile versteigen sich einige in
Ueberschätzung ihrer Nationalität so weit. daß sie sich
Ncgen alles verschließen, was nicht jlovcnisch oder doch
slavisch ist; insbesondere dcm Deutschlhum havlN sie den
örieg ei l l i i r t , fallen aber hiebei wieder in dcn Fehler,
d°ß sie mit dem ..Deulschthum" die „deutsche Sprache"

vci wechseln und ihren Haß auch aus diese ausdehnen,
dcr sie im Grunde do^ >hr bischen Bi ldung zu oer»
danken haben. Wohl aber sind unseie hehrer fast durch-
wegs schwach- Kramer, d. h. sie kennen ebeü deswegen,
weil sie sich in ihren Natioiialgefühlen stets in höhnen
Rcaionen bewegen, ihrcn ligeocn Bo^c», ihr schönes
^and viel zu wenig, oft gai nicht. Es ist übe»Haupt zu
bedauern, daß daS Bcwußlscin der klinischen Lands-
Mannschaft fast ganz abhanden gekommen ist; sich einen
Krainer u'id nicht einen Slocel>cn zu nennen, wird
beicilS für Sünde gehalten, Schuld an dieser Unwissen-
heit der Lehrer trägt allerdings zumeist der Mar,gel an
Lecture, denn die slovcnische Literatur hat sich bis jctzt
noch viel zu wenig mit dem La,<dc K ia in befaßt, und
die deutschen Werke, die es behaüdeln. werden eben auS
Übertriebenem Nalionalcifer qrui'bsätzlich nicht gelesen.

Der ForlbildunqcurS ĥ >l die Aos.iabe, Lehrern Ge-
legenheit zur Vervollständigung deS Wissens zu bielcn,
dainll sie sich zum Unterrichte in den neu aufgeliom»
menen Lehrgegeiiständen b'sähigen. Er wüie somi» nur
auf jene Lihrcr, die in der ehemaligen Präpa'aüdic auS
Realien noch gar nichts gehört haben, zu beschränke».
Bei scmer geringen Dauer (»ünf Wochen) ist eS natür-
lich nicht möglich, dcn Lcv/crn etwa vier Wissenschaften,
die einigen vielleicht noch gänzlich unbekannt sind. sysle«
malisch beizudrinaei,. M a i ' Hal genu^ zu thmi, wenn
man ihnen die M i t te l »md Wege angibt: :») wie sie die
realistischen Lesestücke dcs Lesebuches übeihaupl zu be«
handeln und den Schülern zu erklären — und !») wie
sie sich auf Grund des Lesebuches selbst in Realien fort-

zubilden hab'N. — DeSwegcn waic line Bereicherung
de« realistischen Materials in den sloven,schen Lese-
büchern, die in lilscr Beziehung aus u»S guliz mibe»
kannten Giüoden weit hinle« den deutschen zuslickstehen,
sowie eine solch: Ordnung drSs^lben zu lllilischlp, daß
dn, Schülern d̂ as Wiss^nil'ilrsigste aus 'Naturwissen-
schaften, Erdkunde und Geschichle «?bolln wäie. Es war
l'isher daS Hauptbesli-cben dcS LchlssS, sich daS Wohl-
aefallcn der ('"tlftllchllil zu e?w:?bcn. Deshalb suchte er
bei jeder Gelc^e»h,it zu zeigen, daß er seine Imiend zur
Flö.'l'M'glcit cinzlileile!' sich bemühe. Diesem Streben «st
noch immer alleS übrige Uülergeordne-t, u"d so bilden
auch die Lesestück? eiuentlick nur die Giundlaae ,u einem
foitgesehlen N ' cht". Es sind ohnchin 5>e
Lesebiicker dai i l l . baß man durch den S<vff
wider Wll lcn in den Rcl'g!o:,Slll!lllricht hinting^oezcn
wi ld . Allem dies llenüqt dem Lll>er nicht; er we,h jedes
Vtück auf da» Gebiet deS KalcchlSlnu« hinüber zu
spillen, denn b i alaubt er zu Haufe zu sein. S o ent-
zichl er sich dem Sachunlerlichte.

ES ist umstr i t ten, daß ' 'n von
deS Lehrers eine ganz besondere , aus das ,c , ,^
übt; allein eS fomml darauf an. was und wie crztihlt
wird. Zum Erzählen gchvst Wissm. und dieses kann
nur durch Lecture »nd St^di i lM clwoiben werden. Unjere
Llhrcr a»f dcm Lande " ^ gerade, davor cine «rohe
Scheu, und eben die g der Rtal'.cn. die lie
als eine für die Volksschul- ganz unnöthige Plal,e an-
sehen, hat sie an, meisten gegen die nn, ^ ' ' ?
eingenommen. Ja selbst viele sonst einsl^. l
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O r i e n t gegenüber. Die möglichst lange Aufrecht«
erhallung des swws ^uo in der Türkei ist für Oester-
reich cine Lebensfrage. Preußen ist allerdings an den
orientalischen Angelegenheiten nicht so unmittelbar bethe««
ligt; aber cS bat doch wenigstens ein indirectcs Interesse
an der Erhaltung des Friedens im Orient, insofern
torl eintretende Verwicklungen und Katastrophen ihren
Rückschlag auch auf seine Verhältnisse üden würden, und
überdies legt seine Führcrrolle in Deutschland ihm die
Pflicht auf, die österreichisch-ungarische Regierung in
ihrer Politik im Orient zu unterstützen, denn die Inter»
esseil Deutschlands und Oesterreichs sind im Orient
ioentisch. Auf diesem Gebiete und in diesen Grenzen
darf das Einvernehmen zwischen den Cabinetten von
Nien und Berlin heute als nahezu hergestellt angesehen
werden. Oesterreich lann jetzt in allem, was die Türlei
betrifft, wenigstens auf einen moralischen Beistand
Deutschlands zählen. Indem nun Rußland diesem Ein.
vernehmen veitrilt. gibt cS ein werthuolles Pfand seiner
f r i e d l i c h e n Gesinounaen. Es verzichtet darauf, die
orientalijche Frage für seine Rechnung allein auszuwerfen
und lhlt Lösung von seinem individuellen Standpunkte
in Angriff zu nehmen; es verleugnet die Pläne, welche
ihm von der panslavistischcn Partei zugeschrieben werden,
und pflichtet der Politik bei. welche sich die Erhaltung
deS status yuo in der Türkei zur Aufgabe stellt.

D i : russische Regierung hat mit diesem Schritte
die klügste Verhaltungslinie gewählt. Sobald sie sich nicht
in einen Krieg stürzen wollte, um das panslavistische
Programm durchzuführe,', hatte sie nichts besseres zu
thun, als sich mit Oesterreich und Preußen zu uerstän.
digen. Sie gewinnt dafür die Gewißheit, daß diese
beiden Mächte ihrerseits im Orient fortan nichts un-
ternehmen können, ohne sich zuvor mit ihr ins Einver«
nehmen gesetzt zu haben. Für Oesterreich wiederum hat
diese Wendung ebenfalls bedeutende Vortheile. Das
Einvernehmen mit Preußen und die Versöhnung mit
Rußland gewähren ihm Sicherheit nach allen Seiten,
rauben den Anschlägen der Panslanisten gegen seine innere
Ruhe jeden Rückhalt und gestatten ihm. sich ungestört^
der Vollendung seiner Reorganisation zu widmen. DaS
von dem Kaiser von Rußland dcm Erzherzog Wilhelm
gegebene Versprechen, die wiener Weltausstellung zu be>
suchen, sichert dieser'friedlichen Lage eine ziemlich lange
Dauer." Zur Beruhigung wird noch die Velsicherutig
hinzugefügt, daß in Berlin, wie im vorigen Jahre in
Salzburg und Gastein. keinerlei förmliche Allianz ge»
schlössen, liine gemeinsame und sofortige Action geplant,
übelhaupt kein schliftlicheS Uebereinkommen irglnd wel-
cher Art getroffen werten, sondern nur im mündlichen
Meinungsaustausch der Wunsch der drei Mächte, den
status guo in Europa vor jcder Gefahr zu bewahren,
Ausdruck mid Bekräftigung finden werde.

Zur Sprachcnsrage in Oesterreich.
Die czechischen Glätter werden nicht müde. darauf

hinzuweisen, daß die böhmische Sprache einen Weltrang
einnehmen müsse; sie weisen darauf hin, daß in der
Schweiz die NalionalilätSsprachen, die deutsche, franzö-
fische und ilalienischc, in vollkommener Eintracht und
Gleichberechtigung neben e i n a n d e r bestehen. „Wa-
rum/' fragen die nationalen Organe, „könnte diefc
sprachliche Gleichberechtigung nicht auch bei unS in
Oesterreich so durchgeführt werdcn?" Darauf antwortete
das „Präger Abendblatt" ganz treffend, „weil mit Aus'
nähme der deutschen Sprache die übrigen Dialekte bei
uns nicht den Rang jener Weltsprachen erreicht haben."
Das genannte Blatt fährt fort:

„ M i t Verlaub. I h r Herren! es geht doch nicht,

und zwar aus den, ^ achen Grunde, we'l Oesterreich
leine Schw iz und die ojl.rreichlfch.u Völker l e i ^ Schwei-
zer sind. So lange» di« si-ov e n ische, ruch:uische,
serbo'kroatische, moldauische Sprache :c. nicht diejenige
Bedeutung erlangn, welche die franzüsischc und italieni-
sche Sprache besitzen, so lemae di« einzelnen österreichi-
schen Bänder nicht so sprachlich abgegienzt sein werden
wie di: schweizerischen Cartone, so lange Oesterreich
eine e i n h e i t l i c h e Monarchie bleibt und sich nicht in
cii-e Rcihe von R.pa ' l^n u:id Ntpu,b!>kchcn auflöst,
so lange wiid es eben uiunö^ich bleiben, unser Regie«
rungssyslem nach schweizerischer Schablone umzumodeln.
Muß man es denn immer und immer wieder beweisen,
daß es widersinnig ist, einem großen Kaiserstaatc zu-
zumuthen, sich in seine Atome zu zerlegen, blos weil
c>n unseren Grenzen ein kleiner Frustaat existiert, der
es bisher trotz aller Bemühungen noch nicht vermocht
hat, sich von dcn Fesseln des Kantönligeistes zu be-
freien?

Man mache es sich doch nur einmal klar, was für
ein ChaoS daraus entstehen müßte, wenn man thatsäch-

llich daran gehen sollte, Oesterreich nach dem Neppte
unserer n a t i o n a l e n H c i l k ü n s t l e r zu rcconstruiren.
Nehmen wir den Fall. es würde httbci die Nationalität
als Grundlage gewählt 're-dcn, was wäre die Folge
davon? Man müßt^ Böhmen. Mähccn, Galizien.
Sleiermart und Tirol in je zwei, das Küstenland und
Triüst in je drei, die Bukowina sogar in vier Theil«
zerschlagen; man lrnßtc die verschiedenen Sprachinseln
in Böhmen, Mähren. K r a i n . Galizicn als besondere
Verwaltungsgruppen herausheben und nach eignen Nor<
men administrieren; man müßte die Küstenstädte in Dal-
matier vom Hinlerlande trennen und als eigenen ita»
lienischen LandeSlheil constituiren, man müßte schließ'
lich Städte wie La ioach , Trieft, Prag, Lemberg.
Czernowitz :c. nach der Sprache in bcslindcrc nationale
Viertel theilen und dieselben mit chinesischen Mauern
umgrenzen, damit nur ja keiner Natwnalillit Unrecht
geschehe. Wäre da<5 aber nicht der babylonische Thurm-
bau in zweiter Auflage?"

M h a d Pascha.
.Vidovdan" meldet, daß mit dcm Eintritt M i t h a b

Pascha 's im Palais der Pforte ein vollständiger Um.
schwung in der inneren wie äußeren Pol i t t der Türkei

, inaugurirt worden ist. M i l h a d ncm-f si^' s.".,,l den
! „Mann der 1789er Principien", er möchte nlso eine
lradicale Aenderung aller Verhältnisse und Zustände her»
beiführen. Der Correspondent des „P. Ll ." schreibt über
diese Personalveränderung in dcn höchsten Kreisen des
oSmanischen Reiches: „Es ist allerdings wahr, dic neue
Hoheit besitzt Energie, Thatkraft, Entschiedenheit und
und eine gute Dosis Klugheit; eS fragt sich aber. ob
er mit diesen, freilich sehr ansehnlichen Eigenschaften
die ihm vlllschwcbsnden Ideale verwirklichen wird können?
Wenn man weiß, daß ihm gegenüber eine große Phalanx
fanatischer Altlürlen, der böse Wille der meist unfähigen
Beamten, die traditionelle Apathie und Hofintriguen
stehen werden, dann kann man diese Frage nicht leicht,
hin beantworten.

Dagegen läßt es sich nicht leugnen, daß auf dem
Gebiete der äußeren Politik Mithab Pascha vieles auf.
richten wird können. Daß er unerwartet für viele und für
sich selbst Grosvezier wurde, mag weniger in seinen Fähig-
leiten als in jener Anstrengung bearünoet sein. die ae«
wisse Diplomaten machten, um dem Reiche Mahmuds
ein Ende zu machen. Mithad ist durch die Arbeit der
westlichen Diplomatie zu seiner Macht gelangt und
wird daher ganz gewiß dus nach Rußland hin in der

Neige gewesene Zündeln der Wage nach dem Westen
umdrehen. Der entscheidende Einfluß, den das pclers-
burger Cabinet hier halte, ist dahin und wird ganz bc-
stimmt durch den Oesterreich-Ungarns, Englands und
Deutschlands ersetzt werden. Mithab machte a»ch nie ein
Hehl aus seinen Antipahien gegen Rußland, so wie er
vor jedermann stets die Ueberzeugung aussprach, daß
daS Heil der Türkei nur im Anschlüsse an Europa zu
suchen sei. Darin ist er ganz der Ansichten Rcschio'S,
Fnad's und Aali's — in dessen besseren Tagen. ES
ist also daS Eine sicher, die neue Hoheit wird eine voll-
ständige und rasche Schwenlun,, »ach dem Westen machen,
was vom Standpunkte der westlichen Interessen gewiß
von hohem Werthe.

Eines ist al^r auch auf dem Gebiete des ii neren
Staalelcber»? absolut nothwendig zu ll)M', nnd zwar
sobald als möglich. Die Verwaltung liegt in argen,, l«
sie ist in ein Chaos verwandelt worden, und die Armee
ist außer Rand und Band. Die Disciplin ist unter
Mahmud total zu Grunde gegangen. Erst vor vier
Tagen zogcn dreißig besoffene Nizams durch die Straßen
Pera'S, wo sie sich sehr unanständig benommen und auf
Frauenzimmer förmlich Jagd machten, so daß alles sich
in die Hüllsr, Bouliken. Kaffeehäuser :c. fiuchlcn nnißte.
Dieser Anarchie muß ein Ende gemacht wccrden!"

Nsbcr >ie Lage in Dänemark
spricht sich ..Verl. Tid." in folgender Weise aus: „Wi r
sind alle darin einig, daß wir ans unserem inneren po-
litischen Gcliicle einem ernsthaften Kampfe entgegengehen,
und mit dicser Aussicht vor Augen kann cS nur eine
Beruhigung sein, die Mitglieder der Regierung im Be-
sitze derjenigen Eigenschaften zu wissen, welche geschickt
dazu machm, dcn Kampf aufzunehmen und durchzufüh-
ren. Auf ĉ nen Kampf muß man vorbereitet sein; aber
wir gehör.n keineswegs zu denjenigen, die deswegen
gleich alles schwarz sehen. Wir sind darauf vorbereitet,
daß die Wahlen eine ansehnliche Zahl radicaler Elemente
inS Follethmg bringen werden, aber darin erblicken wir
noch leine wirkliche Gefahr weder für daS Grundgesetz,
noch für andere, die Ordnung des bestehenden Gemein-
wesens schützende Gesetze. Dazu vertrauen wir zu sehr
auf dcn gesunden Sinn und dcn prallischcn Blick dcS
Volles, welches wohl zeitweilig durch den Glanz der
Versprechungen, womit man cS zu löccrn sucht, geblen-
det werden tann, wllchcS abcr zur rechten Zeit die Augen
öffnen wird, um zu sehen, wie unpraktisch und unaus-
führbar ein großer Theil dessen ist, worauf die Ver-
sprechungen hinausgehen, und tinsehen lernen wird, daß
die Initiative des einzelnen Follelhing.MitgliedcS t,oä»
nicht gleichbedeutend mit einem Ocs.tzc ist, daß es aber
Factoren in der verfassungsmäßigen Gcsctzgcbungsgewalt
gibt, welche nicht nur dcn Willen und die Kraft haben,
auf eine ruhige Entwicklung unseres Gemeinwesens hin-
zuarbeiten, sondern auf der anderen Scite auch die Macht
haben, sich den wilden Sprüngen der Entwicklung zu
widersetzen, welche, trotzdem sie vorwärls gerichtet sind,
leicht gefährliche Rücksprünge werdcn können."

Schließlich fordert das Blatt dic lopenhagener M i t -
glieder des Folkelhings auf, Wahlversammlungen zu ver-
anstalten, welche vieles zur Klärung der Begriffe bei-
tragen und den Agitationen der Gegner (Demokraten)
in den Provinzen einen Damm cnlgegclisctz^n würden.
„Eine politische Discussion," so schließt es, „würde ge-
wiß nicht ausbleiben und die vollständigen Referate libcr
die Versammlungen, welche aus den Blättern der Haupt-

Istadt in die Provinzpresse übergehen, würden ein nicht
geringes Material zur Aufklärung und Belehrung ab-
geben können."

auS der früheren Zelt und von der früheren mangelhaften
Ausbildung, die sich zur Schadloshaltung dafür gerne
dcn Namen „Schulprattiler" beilegen, sind gegen die
neue Einrichtung der Lehrelbildungsanstaltcn, in denen
nach ihrcr Ansicht zu viel „gelehrtes Z.ug" vorgetragen
wird, daS bei der Volksschule nie zur Anwendung kommt,
während die „Methode," die Bedwgunq. der Lehrgeschick-
lichleil, außer Curs gesetzt erscheint. Sie übersehen abcr
dabei, daß die Lehrerbildungsanstalten nicht nur Lehrer
für Dorfschulen, sondern auch Vürgerschullehrer auszu»
Villen habcn, und daß auch die Volksschule eben durch
Steigerung der Anforderungen verbessert werden soll.
Der Lehrer soll von nun an bei weilem mehr wissen als
bisher. Wenn also von nun an nur Zöglinge, die min-
destens daS Utuergymnasium oder dic Unterrealschule.
oft auch die ganze Mittelschule zurückgelegt haben, und
diese erst nach cincm vierjährigen Lehrcurse für daS
Vllll«sch>illehramt reif erklärt werden, so darf man von
den bisherigen Lehrern, von denen noch über 50 in Krain
thätig sind. die auher der Normalschule noch einen ein-
jährigen Präparandcncurs, der noch dazu fast nur zur
Ausbildung von Organisten verwendet wurde, zurück«
gelegt haben. __ ^ch villiger Weise eine Veroollständi»
»ung ihre« Wissens insoweit verlangen dürfen, daß sie
den Kmdern da« ^DruCo borilo" erllären können. Und
daß aus den Realien nicht mehr von ,hnen verlangt
wcrde, davon hg,te sich jedermann überzeugen ttnnen,
der es jüngst der Mühe werth gefunden hätte, der nach
dem Gesetze öffentlichen LehrdefähiaungsprUfung als Zu-
kiörer beizuwohnen. Er bMe sich aber da leider auch

überzeugen müssen, wie weit die trainischen Lehrer in
Bezug auf realistisches Wissen hinter nichllrainischen
zurückstehen.

Durch die neuen Schulgesetze ist für die Fortbil.
dung der Lehrer gut oorgesorgt worden. Allein in ssrain
macht ein einziger Umstand diese Vorsorge vorläufig
illusorisch. Es ist dies die materielle Stellung unserer
Landschullehrer. Zwecken den Ansprüchen, welche durch
das neue Vollsschulgeseh an die Lehrer gemacht werdcn
und ihrer Entlohnung besteht ein großes Misv^rhältniS.
Die Fortbelassu-ia dieser socialen Ungeheuerlichkeit gränzt
schon an Gewissenlosigkeit. Die Selbst»orlbildung des
Lehrers, deren Grundbedingung die Freiheit seines
Standes ist, bleibt unler diesem Uebelstande eine Ironie.
Der Lehrer muß frei sein, wenn er überhaupt wirken
können soll. Allein unser Lehrer ist der letzte in der
Gemeinde in Bezug auf Freiheit, der Meßnerdienst m.icht
ihn in den Augcn aller Gclnenidemitaliedcr zum Knechte,
die Collectur zu einem privilegierten Bettler, zu emcm
nothwendigen Ucbcl für die ganze Gemeinde. Es ist
überhaupt ein Vcrsto« gewesen, die Schule in Krain
vor Wegräumung dieser Zwiltergeschöpfe reorganisieren
zu wollen. — Die Schule soll, wenn auch eben nicht
Charaktere bilden, so doch den Grund zum Charakter
legen; durch falsche Behandlung tann sie Mitschuld
daran tragen, wenn es dem kommenden Geschlechte an
Charakter oder Charakteren fehlt.

Die größte Anzahl »nscrer Lehrer auf dem Land:
ist vor «Mm Mßner, dann erst Lehrer. Wie z. G. !
in Niederösterreich, wo 1870 der Meßnerdienst für eine.

unerauble Nebenbeschäftigung erllä.t wu.de. ein großer
6he,I der Meßner lieber den Schuldienst fahren ließ,
so würde bei uns in Krain. wenn dieser Full einträte,
wahrscheinlich der größere Theil der Mcßncr der Schule
Lebewohl sagen und den Meßner. nnd Organistendienst
behalten. Es wäie dlcS ein sehr großes Glück für daS-
Land, denn dann erst wäre es möglich, einen Lchrersland
zu gewinnen, der einer wirtlichen Fortbildung fähig
wäre. Leiber haben wir wenig Hoffnung, daß unser
Lehrersland von diesem großen Uebel befreit werde. Nach
§ 52 dcs Neichsschulacsetzes nämlich hat die Landete-
setzgebuni zu bestimmen, welche Nebenbeschäftigungen mit
dem Lchramte unvereinbar seien. Was nun in andcrcn
Luudcrn für unvereinbar gehalten wird, das hält man
ln Kram für ganz gut vereinbar. Beide Aemter, Meß-
nerei und Schule, tragen wenig; die meisten Fassionen
we.,en .-)<) bis 200 ft. jährlich aus. ein Einkommen
von ij00 fl. achört zu den besseren. eincS von 400 fl.
zu den allerbesten deS Laodcs. Ma>m lö.mle auf Or»nd
dltscr Zahlen glauben, alle trainischen Lehrer seien nahe
daran, Hungers zu sterben. Und doch ist dcm nicht so;

^lm Gegentheile, man sieht bei ihnen oft gar nichts, was
illuf Elend hinwiefe. dagegen vieles, was sogar Wohl-
stand voraussetzt. Sie sind oft Välcr zahlreicher Fa-
^milien und versorgen ihre Kinder mitunter sehr gut;
niele sind auch, und zwar nur mittelst ihrer Lehrerslellen
Haus« und Grundcigcnthümcr geworden. Man muß
dabei jedoch wissen, daß der eigentliche Lchrergehilt oft
laum den dritten Theil des Gesammleinlommens des
Lehrers bildet, daß aber das Beibehalten der Lehrstelle
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Wiener verfassungstreue Blätt l- , constaliren mi l
Befriedigung, daß ^cm jüngst vo;> Prag aus projectir-
ten H ö d e r a l i s t c n c o n g r e ß von polnischer Sel t t
leinerlci ?ympalhmi entgegengebracht werden. D i e „ T a -
gespresse" meint, daß die Ueberzeugung von der Iden»
lität der Interessen des Bandes Galizien und der Kräf-
tigung und Blüthe Oesterreichs in der Bevölkerung
Galizicns in erfreulicher Weise an V o ' t n gcwinne. Es
bezeichne einen bebcutcndcn Fortschritt für die bstcrrcichi-
schc Idce, cinen entscheidenden Umschwung in der ganzen
Gedanlcnreihc unscrcr ^ lal ionalcn, daß u, a. ein pol-
nisches Glat t die fvciheiOichcn ErrlNignischaflen und ihre
politischen und vollSwirlhschafllichen Vortheile über die
Nationalität s l^c und damit dcn für unser StaatS»
Wesen so fruchtbaren Sah anssprcche, daß die Pflege
der Nationalität den FreiheitSfragci! und dcn Förde»
lungcn dcs llll^eneinen WohlcS nllchstchcn inüsfc. M i t
diesem Zugcszä,!bl'is in bcr Hand lünnc cin öst^ileichi'
sches Minister ium von 5:n Polen jedes Opfer verlangen,
welches für die Machlslcliung des SlaalcS und dic Her.
slcllung cineS lsaslvollcn Verwaltungsorganes nolhwen'
dig sei. Das „Flemdcnblatt" meint, darüber seien die
Politiker in GaUzien sich l lar, daß sie vom Födcralis»
muS nichts zu erwarten hätten, daß sie. deren engeres
HeimatSland finanziell auf die RcichShilsc angewiesen
sei, in dem lockeren föderalistischen Htaalsocrbande ver-
kümmern und verderben müßten. Die Bevölkerung Oa-
lizlenö sei in dieser Richtung genügend e> nüchtert, dlc
Unhaltb^rlcit, die innere Unmögllchlcit dcS Födcralis'
muS set in dem Momente l!ar geworden, in welchem
er aus dem Bereiche der Phrase herausgetreten und die
Form eines politischen Programms angenommen habe.

Dcr ..Peslcr Aoyd" erfährt, daß die Nachrichten
des „Nap lo" über ein Avancement in der H o n v e d -
A r m e e unwahr sind. — D:e zwschcn dem s e r d i -
schen N a t i o n a l » C o n g r e ß cincrs its und dcn
S y n o d e n des aradcr und laransebeser rumänischen
KircheN'DistrictS andererseits gcschlosscne Ucbeinkunst in
Betreff 5cS Vorgehens bci der Theilung dcr larlowihcr
serbischen Nalionalfonds und St i f tungen, der ftcsler
griechisch'latholischcn Schulfonds und Sti f iungen, endlich
der gemischten Confcssions'Oemeinden »n den ehemaligen
aradcr, lemcSwarcr und werschetzer Diöccscn sollen bereits
genehmigt und die genannten Minister bevollmächtigt
sein, dcn Ausschuß, welcher die griechisch - katholischen
Schulfonds in Pest verwaltet, nach Theilung der von
ihm verwalteten FondS aufzulösen.

Der lün.-ung. Finanz > Minister K e r l a p o l y ist
am 7. d. in Ngram eingetroffen und bei dem Erzbischofe
abgestiegen. Die Mitglieder des Budgctcomit^'s machten
demselben cinen Besuch und verlangten die Deckung des
belovarcr Deficits von 170.000 f l . , worüber der M i -
nister sich die Entscheidung vorbehielt. Die Vertagung
tes Landtages ist am 20. d. M . zu gewärtigen.

„Reform" crmahnt die k r o a t i s c h e R e g n i «
c o l a r dcpu t a t i o n , sich nicht mit unpraktischen Vor»
schlagen ab^ngcbcn, wie cs bezüglich der Errichtung eines
kroatischen Ministeriums der Fall sei. An solchcm Per»
langen könnte gar leicht der ^an;c Ausgleich schcilcrn.
Die Abänderung des bisheriacn PerlretungSmoduS da-
gegen sci unerläßlich, und wenn man auch dirccle
Wahlen fordern könne, so müsse man doch lmbcdinul
die Wnhl nach Curicn für dcn ungarischen Reichstag
fordern.

Die „Kreuzpeilung" vernimmt, daß zur Zeit dcr
Anwesenheit dcr K a i s e r von O c s t e r re i ch und N uß<

l a n d auch die meisten dcinschen Fürsten in der deutschen
Reichshauptstadt sich e inf i : ,^ ! , weiden. I n Aussicht gc<
stellt haben ihren iftefuch bereits: l e r ssünig von
Württemberg, die Großhcrzoge von Vaden, Hessen.
Mecklenburg und Oldenburg. Zweifehaft ist noch, ob
auch die Kl'iuge oon Vaiern uno Sachsen lommcli wer«
den. Nn Stelle des letzteren soll Kronprinz Albert in
Ver lu . erscheinen.

Der „ M o m t l u r Universal" berichtet: „ B i s zur
letzten Stunde ist Herr Thic is mit der großen s i n an»
g e l l e n N e g o t i a t i o n beschäsligt gewesen, die dazu
beitragen wird, in kurzer Zeit die Räumung dcs G >
bieles herbeizuführen, Jetzt schon iit die französische Re-
gierung im Besitze von 1750 M i l l i onen , sowohl in
Barem wie in verschiedenen Werthen. Es bleiben noch
250 Mil l ionen zu negociircn, um die zwei Mi l l iarden
zu vervollständigen, deren Bezahlung die französische Re«
gierung bis I . Februar l ^73 durchzuführen hofft."

Die i t a l i e u i f c h c R e g i e r u n g hat neuer»
dings bezüglich der im dculfchen Reichstage mchrsacl,
zur Spracht gcbrachttn Verletzung dcr Bestimmungen
beS zwifchln dem deutschen Zollvereine und I ta l ien bc
stehenden H a n d e l s v e r t r a g e s hinsichtlich dcs Per<
haltn,sses der Eingangeadgabe auf Sp i r i tus zur Bc^
stcuernüg der inländifchcn Production in einem on den
deutschen Ocsandlen gerichteten Expos6 jede ihr zur ^ast
gelegte Vertragsverletzung enlschieden in Vbrede gestillt.

D,e „Correspondence" meldet, daß am 3 1 . J u l i
nachmittags auf dcr Stat ion Tortosa zwei Individuen
angehalten und einem derselben zahlreiche Packelt aba/»
nommcn wurden, die nicht weniger als 1^,000 E f ' m -
plare des letzten Manifestes oon D o n E a r l o s enl-
hielten.

Zllntschriflen Pl lrrs dcs Großen von
Nußland.

Se, Majestät der Kaiser von Rußland hat auf den
Vorlrag des Ministers der Volksausllürung befohlen,
alle Handschriften Peters des Großen zu sammeln und
im Druck herauszugeben, »!s w ie : dcsscn eigenhändige
oder vön ihm unterschriebene Griefe. Entscheidungen.
Gelehrungen. Bemerkungen oder Corrccluren in Schri f t ,
stücken und Uebersetzungen anderer Personen :c. lc. M i t
der directen Ausführung diese« Unternehmens wurde das
Ministerium dcr Vol lsauf l lärung von S r . Majestät
beauftragt.

Die Reichs- und Verwaltungsarchive enthalten solche
Griefe und Schriftstücke in beträchtlicher Anzahl; es be»
finden sich deren aber auch vide und ihrcm Inha l l r nach
sehr wichtige in Familienarchiven und in Händen von
Privatpersonen. Das fnr die Ausführung deS kaiser-
lichen Gcfchlcs Sorge lra!<l«dt Ministerium dcr Volks,
anflläruna. h^t an alle Personen, die im Gcsitze »cm
Briefen oder anderen Origilial-Schrlflstiicktn PelcrS des
Großen sind, die Bi t te gcrichlet, dem Uoternehmen da«
durch ihre Beihilfe zu gewähren, daß sie dcm Ministe-
r ium Mit thei lung von dicscn Schriftstücken machen und
dabei anfiihren wollen, ob solche bereits gedruckt oder
nicht gedruckt sind, um Eopien veranstalten zu können.
Die Packttc sind direct an das Mmistcr ium dcr Volks»
auftlürung in S t , PeltlSbnrq zu adressiren.

Das Ministerium lichtet d escn Ausruf an alle
Personen, die Briefe und Schriftstücke PclcrS des Großen
besitzen, damit sie du:ch eine möglichst schleunige E in -
sendung derselben cs ermöglichen, aus dem Handschrift-
lichen Nachlaß cin lebendiges und klares B i l d des M a n -
nes herzustellen, der sich selbst nicht für die Größe Ruß-
lands schonte, dcssen ganzes ^eben dem Dienste Rußlands

nothwendig ist als der Trügcrin von drei, vier, oft noch
mehreren Nebcnbeschäfliunacn dcs Lehrers. Er ist nämlich
nichl blos Mcßner. Todtcnbeschaucr und Olganist , er
ist häufig auch Assecuranz» und Handelsagent. Wein-
und Fluchlhändler, vielleicht auch PostHalter, Trafikant,
Gemeindeschrcibcr. Dor f iwlar u. s. w. Alles wird nur
durch den Vehrposten gehalten. W i r haben in Krain
ehemaliger Schullchrer auszuweisen, die durch ihre Neben-
beschäftigungen sich ein hinreichendes Vermögen erworben
haben, um endlich den ihnen lästig gcwordcnln L.hr-
charalter abstreifen und privatisieren zu können Bei
einigen geschah dieses schon nach einer kurzen Reihe von
Dienstjahren. Nun kann man sich wohl denken, wie der
Schuldienst in den Händen solcher Spcculantcn, die ihn
Nur betreiben, weil er ihnen andere Erwerbsquellen er-
schließt, aussehen muß. Und cin solcher Lehrer soll sich
noch mit Forlbildung plagen? — Bei dcm Umstände
also, daß unseren Lehrern Thür und Thor gcöffnet ist,
sich ihre !̂age nach Belieben zu verbessern, stehen sie
sich gar nicht schlecht. Denn sonst müßte in neuester
Heil die Auswanderung nach Kärnlen und Steiermarl.
Wo die l>cl)rer.iehalle weit besser sind und der Lehrer»
Mangel ein großer ist. massenhaft vor sich gehen.

Durch eine Regulierung der ?ehrergehalte würden,
insbesondere wenn dicselbrn so ungünstig ausfallen soll-
ten. wie beabsichtigt war. und für den Fal l , baß alle
Nebenbeschäftigungen, die mit dem ^ehrerberufe unver-
einbar sind. wegzufallen haben, sehr viele hehrer auf
dem Lande in Nachtheil kommen. Ebctt deswegen darf
es un« nicht Wunder nehmen, daß es dem „ U l i t t l j s l i
Tovarö" nichl b e i M . für diese angebliche «ebensfrage

der Schullehrer in die Schranken zu ttltcn Während
nämlich Schulblälter selbst jener l i nder , j ^ d?nen die
Gehaltssrage bereits reguliert ist. »och gar nicht auf-
hören können, über die schlechte materielle Slcl lnng dcs
Vchsstcindcs zu klagen, bewuhit „Tovars" unoc^iüch'
lichc« Schweigen, al5 ob cS dcr lrainerischen Lehrer-
schaft an nichts mangelte. ,

Sollte man auf dcr Vereinigung dcr Lehrerstellen
auf dcm ^cmde mit dem Mcßnerdicnslc beharren, so muß
in nächster Zeit ein gioßer Lehrermangel dadurch ein,
treten, daß dcr Vehrerschafl in Kram jeder Zuwachs an?
der Lehrerbildungsanstalt abgtschnitlcn wird. Die frühe-
ren Prüparandcn konnten sich bci ihrer gc»,ngen B>I»
dung allerdings zu solchen Diensten herqcven; lein
Mensch aber von einiger Einsicht wird dcn nach dem
Vchrplane unserer neuen Lehrerbildungsanstalten ausgc»
bildeten Eandidatcn znmulhcn. daß sie Msßner werden
wollen. Jeder von ihncn. selbst dcr schwächste Abiturient,
wird aus dem Vande und dorthin streben, wo der Volks»
schnllehrer unter dic freien und «ebildeten Stände ur>5
nicht in die Kategorie unwissender Diener zählt , i „
deren Werlhbeslimmung .Gehorsam und Demulh" da»
Hauptcharalleristicum ist.

Der Staat bietet dm Lehrern hinlänglich viele
M i t t e l zur freien Fortb i ldung; an dcm Vande ist es
nun, sie durch Vcrschafsung einer freien, nicht durch
Nllhrungssorgcn v.rkümmcrten Stellung auch in dci'
S tand zu seyen, sich dieser M i t t e l im ausgedehntesten
Maße zu bedienen.

geweiht war. der ohne Aufhören allen Hmd'rnisscn zum
Trotz bemüht wü ' . in Rußland die Wissenschaften an-
zubahnen, dieses ftst, F lmbcm- ' t dt' Mecht und deS
Wohlergehen« ei» eS S l a a l ^ !

Das Ministerium de^ Vo lk^U ' l iä ru l 'g h»!l hiebei
für Pflicht, zur öffentlichen Kenntnis zu bringen.'

1. Daß alle Ems'!>ol?!',e„ v^,n Griefen n«d Sch i f t -
stücken PclcrS des Großcn dcn Eißenthümerl, derselben
ul'v5lschrt und in dein von ihrien sell),-. ;cstgchtzlen
Termin zurückgehen werden, und wenn von ihnen lein
Termin fcstgcstcllt wür lc. n!crt später als n r - i Mvüate
n^ch Enipfai-g dcr Schriftstück-, l'.l'ch M ö ^ ' i ^ s :l fsiU»er;

2. büß auf den Le^cndl-n der lii'gesentllsl, Briefe
und Schriftstücke oder sonst an gniglilten Plaße î > den»
seldcn die Namen der resp.lllven Eillscnber ein^eiragen
werden sollen;

3. daß diejenigen Personen, di'. Briefe lind Scd'ist-
s.ücke Peters dcS Großen zum Drucke dlsstlben ei, sen,
dcn würben, ein auf ihren Namcn lautenleS VftMplar
dcS hsrzusjkllenden Druckwerkes als Erinnerung «l<r»r
Betheiligung an c'ncm slir die rnssische Gischichte so
wichtigen Werke zugesendet erhallen werden.

Ueber das R'sullat dieses «ufrufe?. der. wie das
Ministerium doffs, auch in Oesterreich.Unaarn sr,unt"
liche Unlerstühilng siüdcn wirt», soll olle vier Monate
cin kurzer Rechenschaftsbericht veröffentlicht werden.

Haqesmuigketlen.
— Se , Majestät der K a i s e r sind vorgestern von

Wien nach Ischl abgereiel.
— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . ) Herr T h i e r « ,

PmsibelK der französischen Nepud l l l , mc>cht in T rouv i l l e
fleißlg Promenaden u n . erfreut slch des besten W ^ W s i n g .
heule w i rd er seine Empfcmgsabendc in der ?' -r
r iöf fnen, und feine Damen bereiie'i einen Wi,^, «»
ball »or, der gegen den 2 l ) . im Casino stcmfinden soll.
— Die von mehreren Journa len gebrachte Nachricht ron
der angeblichen Abberufung B a r o n K o l l e r ' s , um Kr iegs-
minister zu werden, w i r d unterrichlclerwrlS entschieden de-
ment i r t .

— ( E r d b e b e n i n I n n s b r u c k . ) « m 7. d. M .
abends nach halb 7 Uhr und am 8. d. M . morgens nach
6 Uhr fanden i n Innsbruck zwei heftige Erdstöße st?lt,
welche von einem dumpsdröhneuden (HepoUer begleitet waren
und den Boden und t ie Gebäude äußerst stark erschütterten.
M a n erinner! sich seit langer Zeit nicht, ein solch' hefliqes
Erdbeben erlebt zu haben. Kamine und Dachziegel stlirzten
prasiclnd aus das Pflaster der Gassen, an vielen O r l e n
haben die M a u e r n bedeutende Risse erhalten, und in man-
chen Häusern bedeckten sich die EinrichlunaMucke i n den
Z i m m e r n m i l dem Mör te l , der von den b ä n d e n sich ab-
lüSle, beis«mmen stehende Trinkgläser sowie Frnsteischeiden
kl i r r ten, Möbelstücke erzilterlen, Uhren blieben stehen, stehende
Uhren wurden zum Schlagen gebracht, Hausglocken läuielen.
I n den Kirchen war bc>« Velöse, welches den heftigen S toß
begleitete, so arg , daß die Nnweseuten zu dcn »usgängen
drängten. Den ganzen Tag wüthete gestern ein hefllger
S ü d w i n d , woraus in der Nacht cin starkes Gewit ter m i t
Regengüssen solgte.

— ( D i e C h o l e r a s ä l l e i n K r o a t i e n ) sind
zufolge der jüngsten ärztlichen Berichte seltener.

— ( D e r d r i l l e d e u t s c h e A n t h r o p o l o g e n »
' K o n g r e ß ) wnlde am 8. d. i n Stu t tgar t duich Hosrath
! Ecker au< Fre,dnrg im Festsale des PolytechnuumS er-

öffnet Professor FraaS auS S l u l l g a r l hielt die Beg,U-
ßungsrede.

Locales.
— ( D a s C o n c e r t ) , welches vorgestern zum

Besten der Kaiser Franz.Ioseph-Ttislung für l, l. Off'zierS-
wilwen und Waisen in der Aualnica slIilwnb, wc,r nach
dem ssassrnderichle von 250 Personen besucht. o.
Herr Fürstbischof B. W i d m c, r crlcgle zu , 'M
Male fUr diesen humanen Zweck persönlich den Velraq ron
5'0 f l . . und mehrere Honoratioren lelftelen Ueberzahlungen.
Die Mitglieder des sloven^chen GefangsrereiukS, unter
denen sich recht llangvolle und lliistige Ttiminen btfinden,
brachlcn sieben Piecen ganz wacker zur Ä»fsuhrunq; die
jungen Sänger e,hiellen auch lcmlen Ueilall, Herr Med^n
errang durch äußeist zarten, mit tiefem Gefühl und sunst-
lerischem Feuer ausgestalteten Vortrag der zwei Lieder
«k « lovu^ i " und ..»Nu v M l i n ^ l » " den Prei«! t>eS NdendS.
D,e Musilleipelle des k. l . 7i j I ns . -N^ imen l« drochle
Piecen von Meyeibeer, Verdi, u, a das P^lpourri „Klänge
aus dcr Heimalh", rom Kapellmeister S c h a n l l , zur
Nustührung; die slavischen Melodien wurden ganz bewn.
ders beifällig begrüßt. Während der «bssiclung deS Na.
beylymllrsches erhellten bengalisch? Flammen den Ellalnica-
garten, und laute ..Zwic»«" begleiteten die wohldelnnnten
Klänge, — Dcr Neincrlrag dürste 170 fl, dclicx,cn,

— ( I m k a s i n o g a r l e n ) fanden sich gestern
,beim letzten Rendezvous vor dem Welomtergange" mehr
als 700 Gäste ein. Die Stimmung war eine sehr ani .
mirle; die Musillapelle de« k. k. 79. Ins..Regimentes er-
hclterle durch wohlgewählte Plecen den heilllchen Adend.
( 5 h r f e l d s Küche und KeN-r trugen aus. al« od die Grde
dem Untergänge wirklich nahe gewesen wäre; um die zehnte
Stunde erfchien der gefurchlele Komet, näherte sich gesahr.
drohend bcr Erbe, ging aber ruhig seinem ' ' «en
Weg weiler. Herr E h r f e l d hat feincii cc-
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holt einen recht vergnllgten Abend verschasst, und » i r hoffen,
daß es ungeachtet des großen Kometen nicht der letzte
gewesen.

— ( B i l d e r . A » «s ie l l u n g . ) Wi r machen die
hiesigen Kunstfreunde auf eine Vilder»Colleclion aufmerk.
sam, welche Herr Professor K ä s t n e r aus Wien hier von
heute an zur Besichtigung ausstellt. Die Sammlung ist
sehr reichhaltig und enthält musterhafte Copien nach alten
Meistern, Thlerstiicke, Blumen« und Landschaflöbilder von
einer Vollendung, wie sie nur die renommirlesteu Kunst«
anftalten erzeugen tonnen. Herr Professor Kästner nimmt
auch Bestellungen entgegen; dem Befucher diefer Ausstellung
wird also auch Gelegenheit geboten, ein oder das andere
lieblingsbild um überraschend billigen Preis zu erwerben.
Die Bilder sind vorlausig im Hotel „zur Stadt Wien,"
Zimmei Nr. 9, täglich von 10—12 Uhr vormittag« und
von 2 — 4 Uhr nachmittags zu befehen; der L i n t r i t t
ist f r e i . Von den hervorragenden Bildern erwähnen
wir fiir heute nur das vom bekannten Nordftolfahrer l. f.
Oberlieutenant Payer entworfene „Franz Joseph Fjord."
W i r wollen die Neugierdc der hiesigen Kunstfreunde nicht
weiter mehr spannen, sondern denselben den Besuch dieser
Ausstellung im Interesse der Kunst dringend anempfehlen.

— ( D i e l. l. L a n deshaup t t asse ) bleibt wegen
Reinigung der Nmtslocalitäten am 16. und 17. d. für den
Parteiverlchr geschlossen.

— ( O e f f e n t l i c h e P r ü f u n g an de r e v a n -
g e l i s c h e n S c h u l e . ) Dienstag den 13. d. findet von
acht Uhr vormittags an die öffentliche Prüfung an der
hiesigen evangellschen Schule, und zwar in folgender Ord.
nung statt: Nach der Eröffnung mit Gesang und Gebet
wird von 8 — 9 Uhr in allen Klassen aus Religion (evan.
und lalhol.) und slovenischer Sprache geprüft; von 9 bis
1 0 ' / , Uhr in der I . und I I . Klasse aus Lesen, Schreiben,
Anschauungsunterricht, Rechnen und Declamation; von
1 0 ' / , — 1 2 ' / , Uhr in der 111. und I V . Klasse aus Lefen,
Aufsatz, Sprachlehre, Rechnen, Geographie, Geschichte und
Declamation; von 3—6 Uhr nachmittags in der V. und
V I . Klasse aus Lesen und Literatur, Sprachlehre, Rechnen,
Geometrie, Naturlehre, Naturgeschichte, Geographie, Geschichte
und Declamation; von 6 — 6 ' / , Uhr Gesang, Zeugnisver.
lheilung, Anrede und Schlußgebet.

— ( Z u m C h i r u r g e n t a g i n L a i b a c h . ) Bei
der vorgestern in Betreff der Inscenirung deS Chirurgen-
tage« anberaumten Versamn^lung erschienen neun Doctoren
und — lein einziger Wundarzt; ein eclatanter Beweis,
daß die eigentlich Betheiligten leinen Anlaß zu speciellen
Wünschen und Beschwerden haben. Die Versammlung hielt
sich in der Erwägung, als die Medicinci« Doctoren denn
doch nicht dle Anwälte der Ehirurgen sein können, zu form-
lichen Beschlüssen in Betreff des Chirurgentages für nicht
competent, und das Fernbleiben der Chirurgen von der
Versammlung constalirte, daß letztere im Lande Kram mit
ihrer Stellung vollkommen zufrieden siud.

— ( L o c a l b e r i c h t . ) I m Verlauf der letzten Wochen
wurden von der hierstädtischen Sicherheilswache 3 Indivi»
duen wegen Exceß, 5 wegen Trunkenheit, 6 wegen Betteln,
8 wegen arbeitslosen Herumvagierens, 3 wegen Liebstahl
und 1 wegen Reversion beanständet. — I m Verlaufe der
zweiten Hälfte des v. M . wurden bei der städtischen Schuh»
station Laibach — die Zigeunerlransporte ungerechnet —
60 Individuen zu» und abgeschoben.

— ( I n V e r l u s t g e r i e t h e n ) : 1 goldene kleine
blauemaillirte Cilinder« Damenuhr auf dem Wege von
Laibach über ?>ich nach Echeerenbicheln; 1 Cigarrentasche
aus Harlem gelben Leber mit englischem Stempel. Die
aufgefundenen Sachen wollen in der hiesigen Sladtmagi»
stratölanzlei abgegeben werden.

— ( E i n e p o s t c o m b i n i e r t e T e l e g r a p h e n ,
station) wurde am 8. d. M . in S t e i n eröffnet. Die
Errichtung dieser Station wird in der Erwägung, als dcr
Handels» und Eoriespondenz-Vertehr als ein sehr lebhafter
bezeichnet weiden muß. von Seite der Bevölkerung mit Be-
friedigung aufgenommen werden.

Eingesendet.

Die

übernimmt Velder zur Verzinsung in Vanluotcn
alls zlassescheine ohne Kmidigmiss mit 4°/u,

,. mit 10tägiger Klludlguug mit , , , . 5°/„,
„ M r s Ginlaae». « v^>" behebbar, mit 5°/„.

Fcrlicr s^omptirl sie Platzwechsel, Tomicile und M -
mcffeu auf inländische und «n,?,«indisch- Pliu^. — ssewiihrt
Credit «eaen Tepot und e,'tt^ll Verschlisse a»f Staals- mit»!
Industrie-Papiere yegeu z» veremdavende billiqe Vediussuuge». --
Uebcrläßt Auweisunnen ans Wien, wraz. Trieft. Manenfurt.'
Marburg »lid überhaupt aus alle iuliiüdisch'U Ilüd ailölttüdifcheu >
'l'Iä^e. wo sich EreditIi'sl.üte b^fl^r.!. - E'ffect»>rt Aufträge '
u.id brinrat Hncassi, i'lirn'immt den commisjisnswcisen An- l
nnd Perlauf voll allen G^,t!!!,^!l Esssc,rn grss'il lnUigse Be-
d llgili'ssci!. — I'eberüi'üMt o'? Aufbewahruna uo.i Efsecleu gc: ,
gen billigste Gc^lil»',eu. - 5,'uöl alle Ocüalug«-!! uelfollcuer Ggu- ^
Psns g'<?lis l'i.l. i'iüimt selbe au Zahluugsstait an uiio cscom- ^
pti^t l'och n̂ cht Misse. Ä-ldwiirliqe Eommiltenleuwerdeu ein-^
g-ladcu, ihre Corcespoüdeu-e.i »»mitleldac c,,, d.e ^i'ic'le selbst zu!
richleu, wo gegen '/,«"„ Verguüing c l^ iu'S Naulwcse» eiu-
sch'ligi'udc Geschäsic d»recls liesnlqc werdei».

Der seldslundiqc «rcd i t Vrilein >i>r Kraiu (i»i Verbände
der Fi l ia le der Tteiermlirlischcn Vsco.uple Baut) gruiähtt
Oöcompte Credite >>" si,i,>c d̂e« § ^<i^, dc.- Hla,!',!». Nî licre
Ans'il'ls.", sow> Programme n:w (Besuchs Formulare sind
i»> Bureau der F i l ia le cnM.'ich.

") « <!i. D « Cvc!>it'TH<:!lnahme bei ber Tleicrmävlischen Escomptl '
Nanl lann nur infolqe cii'cs Ansuchens inn dieselbe qcwährl werden, »nb
wirb überhaupt nur solchen Pcrsoncu jugestaudcii, welche in Steierwarl , be-
ziehungsweisc Kärnten u»d Kraiu ausässiss si»^ ode» balclbst protolollirte ffir»
meu habe», bezüglich dcr (ihrenhnstigleit ihres (iharaltcrö lüiue»! bcstrilnde'
ten Äcdenlen unterlicqcu, und welche bezüglick ihrer Eiwcrbsähiqleit und
Solvenz von der Gesellschaft als zulässig cvnlytct worden si>,d. Durch die
Gewährung eine« Eredltes wirb man Thcill'chmer der Naulgesellschast.

Ncncftc Voll.
W i e l l , 10. «ugust.

Ihre k. Hoheit die durchlauchtigste ssrau Erzherzogin
C l o t i l d e , Olmalin Sr. t. Hoheit des durchlauch.
tiyslen Herr»i Erzherzogs Joseph, sind am strcitaa. dcn
9. August, um halb 8 Uhr früh zu Alcsuth von tinem
Prinzen glücklich entbunden worden.

B u l l e t i n .
Ihre kaiserliche Hoh-it die durchlauchtigste Frau

Erzherzogin Clo t i lde blfinden sich den Umständen
entsprechend wohl. Der neugcborue Erzherzog ist kräftig
entwickelt und gesund.

Lllcsutl), am 10. August 1872.
Professor Gustav B r a u n in. p.

(Driginal-Telegrawu e ter „Laidacher Zeitung.")
P a r i s , >» . August, ( fs wird versichert,

der französische Botschafter in Oonstantiuupel,
Dog««», habe denlisstoniert, Laroncicre wurde
zum Nachfolger bestimmt.

L o n d o n , >» . August. Das Parlament
wurde mit einer Thronrede geschlossen.

(5 un st a » t i » o p e l , > ». August. Der
Botschafter in PariS, Djemil Mehemsd Pascha,
wurde zum Vtiuister des Aeuftcrn, Server
Pascha zum Botschafter in Par is ernannt,
der Iustizminister Safvct Pascha interimistisch
mit der Leitung des Vtinisteriums des Aeußern
betrant.

A t h e n , «> August. Das Ministerium
wurde completiert. Demetrinö Maurocordatos
wnrd^ zum Unterrichtsminister, Hpilichtakis
zum illtinister des Aeuftern ernannt.

N e w - Y o r k . » «. August. Der Präsi-
dent der Nepublik Peru, Nbcrst Va l ta , wurde
vom Oberst Guttierez, welcher an der Hpitze
der Revolution stand uud sich zum Dietator
proclamierte, ermordet; <iluttierrz wurde von
der Bevölkerung gehenkt. (Gegenwärtig herrscht
Ordnung.

Telegraphischer Weckselcnr«
,,'N' 10. August.

Papier-Rente ii6.l/>, Silber-Nellle 72,!5 l««0er
Lla'.c«-^Mtyen U»3.10. ^ül^-Aci^t!! «<>ü. - Hre.'.i Zicken
337.80. - l.'or.bou ^il ' l iO. — Z >!'-. I<»,45. - » t ?i!«,'Du«
citm 5.29 ??4:»^n! «tz'o. »j.81'/,

Handel nn̂ ) Zolkswiithlchuilliches.
Wochenauswei« der Nationalbauk. lNach Z 14

der Statuten und auf Gruud der Gesche von, 5. Mm uud 25>en
August Itt'itt.) Aertllldrrungeu seit d<>m Moualsauswslse vom
31. Juli 1«7'<i : O a u l n o t eu - U m l a u s .'j0A,tt')5.5'5.l1 st.
Bedeckuuc, : Melallschah 124,532/>0« fl ttl> k̂ . I » Melall
zahlbare Wechsel 25.03l.4I5 fl. N« lr., Staatsnole».. wllche der
Ban! gcliiirru. l.730,4«4 sl. E^cnmpte «33.400 5)72 fl. 5!) lr.
Darlcheu 30,2''2,W<) sl. Eiugciöete Coupons uau Onludcutlasluug«-
Obligaliolieu 2I.32tt sl. 50 lr , , «,5l»l/!«w fl. cixgclöste uud
liürseiMig coi^tausle Pfaudbrisfe ^ <^0', Percent 4.394.333 ft.
33 ll-. Zusammen 3l!>,4!»2.«20 fi. «8 lr.

5/ali»alh, 10. August. Auf tem heutige» Mmlte siud ,r«
schicillll: 18 ^agcu mit Getreide, 12 Wagcu >uil Heu und Stroh
(Heu 90 Z'r,. Stroh 48 Ztr.), 25, Wagm uud 2 Schiffe (11
Klaster) nl»t Holz.

Du» chschuitlS-Preise.

fl. lr, fl. l». l fl. r» fl. .

Weizrn sis ' l ' ^ > >u l 5 60 7 — Vutter pr. Pfuiid > 42 — -
Korn „ 3 40 4 47 Eirr pr, St,lck 2 j ! — -
Gersi? .. 2 80 3 24 M'lch Pr. Mas, l 10! -
Hafer „ 1 6«), 2 I« Riuo,1c,sch pr P,> ! '.-4'
Halbfruch! ., 5 U Kalbfleisch ,. !i8
Heidcü ,. 4 5,7 Tchweiursi^sch, 27,' —
Hirsc- ,, ' ! 4 43 Hchäpseiifleisch .. 15̂
<tulucuh ., i ! 4 13 Hähndel pr. S'.llck — 35i
lLrdcipfel ., l 2 30 Taubeu „ 14,
Blusen „ 6 — Heu pr. Leutuer 1 2 0 - _»
Erbsen ,. « 1 0 — Stroh „ ,_ d5
ffisoleu „ «20 ^ Hol,,hart.,prKlft, 6 5 0 — —
Ruidaschmalz Pl' ' ! 53' — — wrich?«!, 22" 4 70
Schweiuesckmylz .. 4il Weiu, ruly., ^lmer 14 —
Speck, friich. « . 40^— . ^ ,^.^.r ^ ^ -

Lottoziehungen vom ««.August.
Wien: 65 56 33 1 63.
Graz: 9 11 22 73 8.

.MeteoroloMhl' N?MachlmMtt ill küüach.

. .z i ! tz : n W
. ^ ! ^ " ' ^ ' N " ' l ' ^ ^ «"ndstill Nebel !

n , " A ?^ ° ° !??'" NW. schwach ..Hälfte bew. 0..«.
„ _ ^ ^ ^ ^7.« ^ , 7 , wiudstill f. gan, bew.

«U. Mg, 73? «u ^ 1 3 . ! . , wind'llll ! heiter
I ! . 2 „ N, 73tt.«,, < 26.^ NW. schwach heiler 0.,.

l 0 „ N b . 737.«, 4.I6,« ! windstill heiler

^., ? . .« ' , . . ^ "8" lncbe l . vormittags heiter. uachmillags
wechsclude Bewölluiiss. gegen Abend zuuehmeud. Den , 1 . : Herr-
licher, fast wolleuloser Tag. Da« TaglSmillcl der Wärme au
eeideu Tageu > 16 6° u»d »- 18? ' ; beziehungsweise um 2-3'
uud 18" uuler dem Normale.

^' 'a^vür-l icher N'dc>c!rl>r: If.»a-. v, ss l e > >,,., n t, r.

Fl!r da« gesteru »miner liebe» Mutter

Anna Schmid
gegeben, zahlreiche ui,d ehrrinwlle Geleite zu ihrer
letztei, Ruhestätte spreche ich allei, Bttheiliateu biemit
beu iunigsteu licfgefllhlteu Daut a:<«

Franz Schmid.
l- t. i'a!!t>e«^!'>!cht«!n<h.

^ n r l n n l l o r i l n t W i e n , !». August. Die Pürse uermochle di? Hausse uicht fortzusetzen, da sich Reporischiuierigleiteu tl»,nstellel! drohten GleiÄimol,, . » ^ ^ . f.^,..,.^ .; 7"7 7 ' " "
. ^ n uu? fast ^ P e r c e ^ " " ' " " ' ^ ^ ^ " ' " " ° ° " " " ' " ° " " " ^ " ^""encredit-Actien die stärkste. Die hervortreteudste Erscheiuuug de« Marlte« wa! d7̂  P ! e i ^ g ä ! , g ^ r Z e . ^ m.b Comp-

K. «l lpemelne Wt<,«t4i<«,ul^
M'r 100 ft.

Einheitliche Staatsschuld ,u b p«t.!
in Noten verzins! Mai-Nouemb«.r <̂6 15 66 30

„ Februar-August 66 l5 66 30
" Silber „ Iänner-Inl, 72— ?2.l0
" „ Nprll-Octulier 7215 72.30

soff v ^ 1 « ^ 343.— 344 —
" " 854(4V«'z« 250 si, i<4 75 95 25
" I860 ;» 500 fi. . . 103 25 103 50
' " 1860 u 100 fl. . 125,75 126,25
' ", 1864,» 100 fi. . 1 4 6 - 1 4 6 5 0

«.lllats.Domäueu-Pfauddrlese zu
120 fi. 0 W, >u Süber . . 1 / / . 11?.»0
» . Mrun>«lNlas iu„g« ^ b l l ^ a t l c . ^ : .

«öhm,n . . . . , „ bpC' 9675 9725
Talizin, . . . . . 5 , 77 75 78.50
Mld«-Oisttrl.'ich. . ^ b . i ) 5 . - ^5-50
Ol»er-Oestlrre'ch . .. 5 , 93 50 94
s'.ebtuhUil,?n . 5 . 80— ^l)50
^!»>'rmar» . ^ 5 " 91 50 92 50
Ungar« . . . ' 5 5 „ H1.75 82.25

t ' . Andere öffentliche 'Anleben
DouauicguUrungslose zu 5 p«lt. si7 50 98.—
Ui g. Cifeubahnanlehen zu 120 fl

ij. W. Silber 5«. pr. Sm<l' 107 — 10750
'lug Pramienauleheu zu 100 ft.

' . ^ 7 5 5 ViuiM.) p«. Glil«i 108.25 108 50

Wlener Lommunalanlrhen, rück- Geld Wnare
zahlbar 5 p i t . für !00 fi. . . 8520 85.40

ID. A c l i t n sou Va,.'si!?^:l:,t>e^ ^
Ärld Wnare

Anglo-listerr. Va^r . . 319 - 3Il)50
Vanlurrein 36i.50 363 50
Vodeu-ltre^ltllnstall . . . 281.— 284 —
«lreditllnftalt f Handel ^ Gew, . 337.60 337 80
<lr:ditlluftalt, ullg^m. ungnr. , 153.— 154 —
Depositenbank 108.— 108.50
«5«co::Ms-G:sel!sch.:ft. n ?. . 1015. - 1020 -
yranco-üft^r. Van? . . .126 75 127,-
Handelsbank 248 25 248 75
Natioualbanl , . 858 . -860 —
Uuiaubanl . . . 274,75 275.-
Nereinsbaul . . . 167.75 168.-
Verlehrsbanl 218.50 219.—

Nc:H'lz»n. Veld Waare
Alfilld-Finmaner Vahn , . 181 25 181.75
«ühm Älestbuhn 253. - 254 —
3llrl-kudnng-«ahu 245.50 246,—
Donau-Dampfschiffs. Gesellsch. . 617 . - 619 -
Elisalirth-Weftbahu 257.— 257 50
Elisabelh-Weftbuhn (Linz - Vut»,

weifer Strecke) 2l9.— 220.--
sserdwlluds-Nordbahn . . . 2090—2095.-
Fiul l^ch""V>r5l lr««25' 1 8 4 - 185 —

l ? ^ ^ ' - I ° s l v Y ? ^ « ^ . l lI9 — 219 50
l?embern-«,s>,...^ü^»r,«nhli «64— 165 —
Llo'^d, «Ncrr. . , . , . , 500.— 502, -
Oefterr. Nordweslbahn . . . 218— 218 50
Nudolss-Äudn 181—182.
SiedeubUrger «!>5u . , 181—182. -
Slaatsbcchn 3:^ — 339 —
Sudbahu . 207 70 207 90
G:id.nordd Verbiud. V".hn . 181.— I«1 f,l)
Thi>iß-Vah« . . , 26150 262 —
Uugülische Nordoflbahn 164 2 î 164.75
Ungarische Oftbahn . . I33,5<> 134 —
Tramwlll) . . . . . 340.50 34 l.—

ll!'. P fandb r i e fe (flir 100 fl )

M g . oft «lld^n-Hredit'Nnstall O.sl, Waare
vkrlosbar zu 5 pllt. in Silbe, 104 75 l»5 —

,zc!.iu33I.r<l<lz.zu5p<lt,in<j.W 88 75 89 25
NllUonalb. zu 5 p«t, ü. W. . . 9230 üli'lX)
Ung. «üb.ttreb.-Nuft.zn5'/, v<kt. 89 60 89 80

«s. D r i o r i t ä t s o b l i a a t i o u e n .

^l's.-Westb. in H. verz. (I. Emiss.) — . ^ ^ ü " _ !
^ferdinauda-Nnrdh, iu Gilb v?r», 10270 103 20
^ ' . ^ i e p h z . ^ h u . . . , 10110 101,30
"< ^orl.Vu^u? Ä . i . «.^,.»>! «zu, 103 75 104. -

O t k m « ? ' ^ : ^ - . „ , 10050 100.75

slrbellb. Vah» !n Silber uerz 9^ — 92 25
Ttaatsb. G. 3"/, « 5,lX)Fr. „ I , Em.' ,29 130 -
slldb. G. 3'.. » 500 Frr, pr. Slllck 1,415 114 30
AUdb.-O.i200fl.z.5)".,s,lr100st, <)5 70 95^ )
öcld')..V°ng 6 ' ' . lljj7i> _74i

" 500 F'-̂ s pr. 5Mck . 220 — 2" ! —
llng, Ofib^hn für 100 sl . , 59.2^ "240

l > . ^ r i v a i l o s ^ lper GlUck).
ll-e^itanftall f. Hmid?! .-.. Osw «.-ld Vua«

z» 100 st ö,W ,8650 187. -
'"nd7lf.«-,ns>n,,'8 " ' i ^ si. . . 15.25 15 7b

>N5e«bf,l (ü Vton ) O,sl> Waa«
iln^nburq siir 100 sl itt' d. ^? 92 70 92 1<>
.', ?,!i>>:. 3.M W - ' f l . bl'.to 92 80 !>3, ^
Hamburg, si!r il>^ M a r l V a n « « l 20 8 l 25
"N5NU, süc i a Pfuui.^ A ' . ^ ^ c 110.20 110 30
l3.ir!?, ,«r l.00 F'.«l.^>1 . . . 42.85 42 95

H. Ätiinz-Nucullt. 5 f l . 30 ü . 5 N. 32 lr.
/lü?ols°u«d'°r . . 8 .. 81 « 6 « 82 ^
Preuß. lassenscheine I , 64z , 1 , 64j ^
yi.^-r . 108 ., 25 . 108 , 50 «

Kruluilche Gcundeullustuuga » Ql>li«»lloutU, Prl»
-<!^/.ifl_'«- 85.75 " ' 8S « - ^ ^


